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Verſchärft ſich die Lage?
Marſchall Haig verlangt Rüſtungen

Paris, 17. Juli.
Dem „Journal“ zufolge hat Marſchall Haig geſtern in Lon

don auf einer von Vertretern des engliſchen Reiches beſuchten
Konferenz eine Rede gehalten, in der er verlangte, daß man
energiſchere Maßnahmen zur Verteidigung
Englands ergreife. Haig ſagte u. a.:

Unſer Jdeal iſt der Friede. Was muß zur Verwirklichung
dieſes Jdeals geſchehen Auf dieſe Frage gibt es nur eine Ant
wort, die ſo alt wie die Welt ſei: Wer ſtark bewaffnet iſt, be
wahrt ſeine Güter im Frieden. Es gebe in dieſem Sprichwort
keinen Widerſpruch, denn eine unbewaffnete Nation ſei nicht im
ſtande, ſich die Achtung und die Freundſchaft ihrer Nachbarn zu
erhalten. Jm Jntereſſe des Friedens, den England wünſche, und
um ſich die Greuel des Krieges zu erſparen, wünſchen die ehemali
gen Kämpfer, wie er, Marſchall Haig ſelbſt, daß das Reich in wirk
ſamer Weiſe geſchützt ſei.

„Times“ gegen Poincearé
London, 17. Juli.

In einem Leitartikel zur letzten Rede Poincarés bemerkt
die „Times“, Poincaré ſcheine die Ueberzeugung zu vertreten,
daß der Plan der Alliierten unvollſtändig ſei, und daß noch viel
etan werden müſſe in Beziehung auf eine Anwendung von

gegenüber Deutſchland. Jn England ſei man dagegen
feſt überzeugt, daß der Zwang bereits zu weit getrieben
wurde. Deutſchlands Finanzpolitik war ſinnlos, aber die fran
zöſiſche Methode der Ruhrbeſetzung hat ſie ſicherlich nicht ge
beſſert weder vom Standpunkte der Alliierten noch von dem
Deutſchlands aus. Großbritannien wolle kein zu
ſammengebrochenes Deutſchland, welches eine Laſt
und Gefahr für ganz Europa ſein würde. Die franzöſiſchen
Journaliſten äußerten ſich zuweilen in einer Weiſe, als ob der
deutſche Staat verſchwunden ſei und als bleibe nichts weiter
übrig, als eine Zwangsanwendung gegen gewiſſe Einzelper-
ſonen, die ſogenannten Großinduſtriellen. Es ſei kaum anzu
nehmen, daß dies die Politik Poincarés ſei. Er werde ſicherlich
nicht die Verantwortung für eine ſolche „chaotiſche ſoziale Revo
lution“ übernehmen, die dieſe Politik einſchließen müßte. Das
Ziel der britiſchen Politik ſei, die politiſchen
und demokratiſchen Organiſationen in Deutſch-
land zu retten, ſolange es noch Zeit ſei.

Befriedigung in Hrankreich
Paris, 17. Juli.

Die Londoner Nachricht, daß die engliſche Regierung den
Text ihres Entwurfes für die Antwort auf die deutſchen Vor
ſchläge geheim halten wolle, wird in Paris mit großer Be
friedigung aufgenommen. Man betrachtet dieſen Beſchluß als
einen Beweis dafür, daß England einen offenen Bruch mit
Frankreich verhüten möchte, und daß die weitere Entwickelung
den von Poincarée gewünſchten langſamen Verlauf
nehmen werde.

Weniger Beifall findet hier der Beſchluß des engliſchen
Habinetts, den Antwort Entwurf auch der amerikaniſchen Re 1
gierung zu unterbreiten. Geſtern nachmittag ſchien man in
Kreiſen des Quai d'Orſay noch daran zu zweifeln, daß Eng-
land dieſe Abſicht ausführen wolle.

Das einzige Ergebnis, das in dieſem Augenblick die Politik
Poincarés ernſtlich zu erſchüttern vermöchte, wäre nach Anſicht
der Kreiſe, welche die Verſchleppungstaktik nicht billigen, das
offene Abrücken Belgiens von Frankreich. Dieſe Be
unruhigung dürfte inzwiſchen durch die von uns geſtern be
richtete Verlautbarung aus belgiſchen Kreiſen behoben ſein.

Das von Loucheur inſpirierte „Petit Journal“ veröffent-
licht heute aus beſter Quelle ſtammende Mitteilungen über die
Eindrücke Beneſchs. Das Blatt berichtet, daß Beneſch, der ſich
geſtern vormittag mit dem Leiter der politiſchen Abteilung des
Quai d'Orſay, Peretti della Rocco, und geſtern nachmittag
mit Poincaxé unterhalten hat, heute eine neue Unterredung
mit Poincaré haben wird.

Franzöſiſche Räubereien in Limburg
Limburg, 17. Juli.

Am Tage der Beſetzung Limburgs durch die Franzoſen,
dem 12. Juli, wurde nachmittags die Reichsbankneben-
ſtelle mit großem Aufgebot umſtellt. Der Reichsbankdirektor
und ſein Stellvertreter werden ſeit dieſer Zeit bei Tag und Nacht
in ihren Büros von einer 10 Mann ſtarken Marokkanerwache
ſtreng bewacht. Der Reichsbankdirektor darf auch nicht einmal
ſeine im Nebengebäude befindliche Wohnung betreten. Dieſer
Zuſtand ſoll ſolange andauern, bis der zur Oeffnung der Treſſore
notwendige dritte Schlüſſel herbeigebracht worden iſt. Die Tagestaſſe der Reichsbank, die 870 Millionen Mark enthielt, iſt

den Franzoſen ſofort bei der Beſetzung in die Hände
er Jeder amtliche Verkehr mit der Reichsbank ruht
eit Donnerstag. Auch der Fernſprechbetrieb des dortigen Tele

der Beſetzung in Bezug auf den Paßverkehr noch als unbeſetztes

Köln, 17. Juli.
Der Hohenbudberger Gemeinde iſt auferlegt worden,
in der Eiſenbahnübernachtungsſtelle 40 Zimmer einzu
richten zur Unterbringung der am Bahnhof tätigen belgiſchen
Eiſenbahner. Das Uebernachtungsgebäude wurde ſeinerzeit in
tadelloſem Zuſtande unter zwangsweiſer Zurücklaſſung
ſämtlicher Möbel- und Wäſcheſtücke verlaſſen. Die zuerſt in
Hohenbudberg tätigen fremden Eiſenbahner haben aber vor ihrem
Fortgehen die Einrichtungsgegenſtände eingeladen
und abgefahren.

Frankfurt a. M., 17. Juli.
Jm Taunus nördlich von Eltville wurde von den

Franzoſen ein Geldtransport in Höhe von 27 Milliarden
Mark beſchlagnahmt. Eiſenbahnoberſekretär Flechner und zwei
Nichteiſenbahner wurden im Zuſammenhang damit verhaftet.

Beſeitigung von Wahrheitszeugen
Paris, 17. Juli.

Die franzöſiſchen Behörden haben geſtern verſchiedene
Photographen im Ruhrgebiet verhaftet. und zwar die-
jenigen, die von den im Ruhrgebiet Erſchoſſenen Aufnahmen
gemacht haben, bei denen ſich der Einſchuß im Rücken befindet,
die alſo beweiſen, daß die Betreffenden auf der Flucht erſchoſſen
worden ſind. Die Namen der Verhafteten ſind: Auguſt Arnold,
Bochum, Hugo Bovermann, Lütgendortmund, Theodor Gautefer,
ſtädtiſcher Beamter in Bochum.

Eiſenbahnerfamilien abgeſchoben
(Eigener Drahtbericht.)

Frankfurt a. M., 17. Juli.
Wie aus Limburg gemeldet wird, wurden in Diez und

Freiendiez geſtern 88 Eiſenbahner mit ihren Fami-
lien, zuſammen mehrere hundert Köpfe, aus gewieſen. Die
Eiſenbahner wurden ſofort abtransportiert, während den Frauen
und Kindern eine Stunde Zeit gelaſſen wurde, um fich das
Handgepäck beſorgen zu können.

Berlin, 17. Juli.
Den Blättern zufolge wird erheblich über die Unter

bringung der Gefangenen in Wiesbaden geklagt.
Die Zellen ſind ſtark verwanzt. Zu jeder Vernehmung
werden die Gefangenen gefeſſelt vorgeführt, mitunter mit
Marokkanern zuſammengeſchloſſen. Das Rote Kreuz ſcheint

Aus Trier wird berichtet, daß die Franzoſen die Bau
leitung des neuen Eiſenbahndirektionsgebäu-
des in Trier verhaftet und über die Stadt den verſchärf-
ten Belagevungszuſtand verhängt haben.

Ein Zeuge aus dem beſetzten Gebiet
Uns wird von befreundeter Seite ein Brief aus Dortmund

1 zum Unterſuchungsgefängnis nicht zugelaſſen zu ſein.

vom 19. Juni zur Verfügung geſtellt, den wir nachſtehend aus
zugsweiſe ohne Verbeſſerung des Stils wiedergeben:

Hier hören Sie die ganze Nacht nichts wie Gewehr-
knattern. Wenn Belagerungszuſtand iſt, wird einfach auf
jeden Bürger, der zu ſehen iſt, ganz egal, ob er auch in
der Haustür ſteht, ge ſchoſſen und niedergeknallt. Auf die
Zeitungsberichte kann man ſich nicht mehr verlaſſen, da die
ſelben unter franzöſiſcher Kontrolle ſtehen. Seit acht Tagen
iſt die Eiſenbahn beſetzt, es fährt kein Zug und es kommen
nur ganz geringe Mengen Lebensmittel herein. Sie ſollten
mal ſehen, wie hier einige Leute auf der Straße von
den Franzoſen verprügelt werden. Es iſt ein Jammer,
wenn man ſie ſchreien hört. Wenn ich bedenke, mit welchem
Anſtand wir die Franzoſen behandelt haben, wenigſtens in
unſerem Lager, dann verſteht man dieſe Nation nicht. Wenn
man nur einmal wüßte, was die Leute eigentlich hier wollen.
Wollen ſie unſer Gebiet zerſtören oder wollen ſie Annektion
Beides iſt möglich, ich glaube das erſtere Sie glauben
gar nicht, wie glücklich Sie dort leben, hier iſt es ein
fach tol h

Smuts über den FHrieden
London, 17. Juli.

Reuter meldet aus Pietermaritzburg: Auf dem Kon-
greß der ſüdafrikaniſchen Partei hielt General Smuts eine
Rede, in der er auf die voerwirrende Lage Europas
hinwies und ſagte, die Europäer wüßten, wie man Krieg führe,
ſie wüßten aber im Gegenſatz zu den Südafrikanern nicht, wie
man Frieden machen müſſe. Wenn Europa ſich nicht erhole und
die großen Abſatzmärkte, die beſonders engliſche ſeien, nicht
wiederherſtellen werde, dann werde Großbritannien mit ſeiner
Bevölkerung von 35 Millionen Menſchen in eine furchtbare
Lage kommen. Smuts ſagte, er billige durchaus die Haltung
des britiſchen Premierminiſters Baldwin und ſchloß mit der
wiederholten Betonung ſeiner Abſicht, auf der kommenden
britiſchen Reichskonferenz namens Südafrikas eine Schlacht desphonamtes, das ebenfalls von Marokkanern beſetzt iſt, iſt ſeit

Donnerstag noch nicht wieder eröffnet. Limburg gilt auch na nach l Friedens zu kämpfen.

Der „Hochverräter“
Ein alter liberaler Politiker ſchreibt aus Leipzkg:
Am Freitag der abgelaufenen Woche erſchien in ver

ſchiedenen deutſchen Zeitungen eine „offene Anfrage“ des
bekannten ehemaligen Naumannianers und heutigen Rechts
politikers D. Straub, worin es hieß: „Warum macht
man nicht einmal einen Strich unter das Kappunter-
nehmen?“ Und dann: „Wir erwarten die ſofortige Ent
laſſung Ehrhardts aus dem Gefängnis.“ Am Abend jenes
Freitags hat ſich Ehrhardt ſelbſt befreit!

Man braucht durchaus nicht mit den Anſchauungen des
„Kappiſten“ Traub einig zu gehen, doch wird man ihm
darin zuſtimmen können, daß es Deutſchland nicht im ge
ringſten ſchaden würde, wenn heute die Reichsregierung die
Niederſchlagung ſämtlicher Prozeſſe aus den Kapptagen als
verjährt anordnen wollte. Denn: „Jn Paris freut man
ſich, wenn ein Ehrhardt verurteilt wird, wie man ſich dort
über jedes Urteil freut, das gegen einen aufrechten deutſchen
Mann gefällt wird.“

Jſt Kapitänleutnant Ehrhardt ein „aufrechter deutſcher
Mann?“ Zweifellos ja, auch wenn er jetzt als flüchtiger

Hochverräter umherirrt, ſtatt ſeinem Vaterlande durch die
unleugbare Tatkraft, die ihm innewohnt, irgendwie nützlich
zu werden, Unternimmt man es, abzuwägen, was Ehr
hardt für das Deutſchland der Nachkriegszeit geleiſtet
und worin er politiſch geirrt und gefehlt hat, ſo ſinkt ſehr
wahrſcheinlich die Wage zugunſten ſeiner Ver-
dienſte.

Man hat über den Anzeigen und Steckbriefen offenbar
vergeſſen, daß Ehrhardt München, Berlin und
Schleſien aus dem bolſchewiſtiſchen Zuſammenbruch
gerettet hat. Wenn heute Deutſchland neues Unheil
droht, ſo iſt es doch etwas ganz anderes, als was ihm kurz
nach dem Kriege bevorſtand. Als Anfang 1919 der Spar
takusſturm losbrach und Deutſchland dem ruſſiſchen Schickſal
ausgeliefert ſchien, da war es Kapitän Ehrhardt mit ſeinen
Leuten, der überall dahin geſchickt wurde, wo es galt, einen
eiſernen Beſtand von öffentlicher Ordnung aufrechtzuerhalten.

Jn Wilhelmshaven ſtellte er mit ſeinem Stoß
trupp von ca. 200 Offizieren und Unteroffizieren ſofort
Ruhe her. Als er ſich dann mit ſeinen Soldaten der Regie-
rung zur Verfügung ſtellte, war ihr dieſe Hilfe in letzter
Not hochwillkommen. Ehrhardt erhielt das Kommando.
Ebenſo mußte Ehrhardt im März 1919 mit ſeiner Marine-
brigade eingreifen, um Berlin von den Spartakiſten zu
befreien. Nachdem er unter Maercker gegen Braun-
ſchweig operiert hatte, wurde er Ende April 1919 nach
München geholt. Die Bayern wiſſen, was fie Ehrhardt
zu verdanken haben. Jhnen drohte am 1. Mai eine Bartho-
lomäusnacht. Denn die „Volksbeauftragten“ wollten mit
den Bürgerlichen gründlich und endgültig aufräumen. Eine
Abordnung angeſehener Münchener bat damals Ehrhardt
flehentlich, ſchon in der Nacht einzumarſchieren. Ehrhardt
bewahrte die bayeriſche Hauptſtadt vor einem Blutbad, in
dem er in der Nacht zum 1. Mai auf eigene Fauſt bis zum
Hauptbahnhof vordrang.

Und weiter: Jm Juni 1919 rief man Ehrhardt ſchleu-
nigſt von München nach Berlin. Der Eiſenbahner-
ſt reik war ausgebrochen, und neue Spartakusputſche lagen
in der Luft. Jm Auguſt desſelben Jahres bedurfte man
ſeiner in Schleſien, wo der polniſch-bolſchewiſtiſche Auf
ſtand das Land in Flammen ſetzte. Ehrhardt hat damals
Schleſien gerettet! Jm September wieder in Berlin.
Die Regierung brauchte Ehrhardt damals gegen Spar-
t akus. Jn den unwirtlichen Monaten Oktober, November
und Dezember lag Ehrhardts Marinebrigade in den dürf-
tigſten Notquartieren und nährte ſich von ſchlech
tem Dörrgemüſe. Ehrhardt räumte mit den heilloſen Zu
ſtänden im Döberitzer Lager auf.

Dann kamen die kritiſchen Märztage und der Kapp-
Putſch. Ehrhardt hat dabei nichts anderes getan, als was
die Truppenführer Hülſen, Löwenfeld, Trotha, Owen uſw.
taten, die längſt amneſtiert ſind. Oder wollte der Staats-
gerichtshof in der Verhandlung am 23. Juli gar nicht mehr
auf die Kapptage zurückkommen, ſondern nur die Fäden
der berüchtigten Organiſation Conſul aufdecken? Dann war
die Haft Ehrhardts nur Mittel zu einem mehr politiſchen
als kriminaliſtiſchen Zweck. Jm Unterſuchungsgefängnis
ging es ihm nicht gut. Er konnte ſich nicht einmal
ſelbſt beköſtigen, weil ſein bißchen Hab und Gut be-
ſchlagnahmt wurde. Faſt möchte man wünſchen, daß Kapi-
tänkeutnant Ehrhardt jetzt in eine ſtille Verbannung geht.
Denn Hand aufs Herz: Wäre jetzt die Zeit zu einem inner
volitiſchen Senſationsprozeß geeignet geweſen?



Der Verlauf des Turnfeſtes
ünchen, 17. Juli.

Die Korreſpondenz Hoffmann meldet amtlich: Am Sonn
abend und Sonntag waren anläßlich des 13. Deutſchen Turn
feſtes wieder einmal in Berlin Gerüchte über einen bevor
ſtehenden oder bereits erfolgten Putſch in München ver
breitet. Demgegenüber wird feſtgeſtellt, daß das Turnfeſt trotz
des in München noch nie geſehenen Maſſenzuſtromes und der
Schwierigkeiten von Unterkunft und Verpflegung erfreulicher-
weiſe bis heute ohne ernſtliche Störung der öffentlichen
Ruhe und Ordnung verlaufen iſt.

Um einen Mißbrauch des Feſtes zu parteipolitiſchen Zwecken
zu verhindern, hat die Polizeidirektion das Tragen von
Parteiuniformen und Parteiabzeichen für dieDauer des Feſtes verboten. Dadurch ſollte die erhebende
vaterländiſche Kundgebung des Turnfeſtes vor Störungen partei-
politiſcher Art bewahrt werden. Wenn es trotzdem am 14. Juli
nach einer nationalſozialiſtiſchen Verſammlung im Zirkus Krone
zu einem bedauerlichen Zu ſammenſtoß mit Polizei
beamten gekommen iſt, trifft die Verantwortung jene Männer,
die auch hier wieder Parteianhänger und Sturmtrupps zum Un
ſaten en gegen Geſetze und behördliche Anordnungen veranlaßt

Bedauerlich iſt, daß hierbei Turngäſte, die an einem partei
politiſchen Umzuge teilgenommen haben, zu Schaden gekommen
ſind. Uebertriebenen Gerüchten gegenüber ſei geſagt, daß es
weder erheblich Verletzte noch Tote gegeben und die
Polizei erſt dann von ihrer Waffe Gebrauch gemacht hat, als
wiederholte Aufforderungen zur Einſtellung des verbotenen Um
zuges und zur Entfernung der Parteifahnen abgelehnt wurden
und bei dem Widerſtand ein Polizeibeamter erheblich verletzt
wurde. Nationalſozialiſtiſche Sturmtrupps veranſtalteten einen
parteipolitiſchen Umzug. Zur Umgehung des Verbotes ſtellten
ſie auswärtige Parteigenoſſen und Turner an den Anfang des
Zuges. Der parteipolitiſche Zug mußte verhindert werden, um
dem durch die Notverordnung bekundeten Willen der geſamten
Staatsregierung Geltung zu verſchaffen und die Staatsautorität
zu wahren. Die ganze Angelegenheit wird dem Gericht
übergeben.

Heute vormittag iſt die Leitung der nes r
Verbände wegen der Zuſammenſtöße bei der Polizei
direktion und bei der Regierung vorſtellig geworden.

Falſche Attentatsgerüchte gegen hitler
München, 17. Juli.

Die durch einen Teil der Preſſe gegangene Nachricht von
dem Attentatsplan zweier Roſenheimer Arbeiter gegen
Hitler hat ſich als leeres Gerücht erwieſen. Die Meldung
von der Ausſetzung einer hohen Kopfprämie entbehrt jeder
Grundlage

Der Ehrhardtprozeß ohne Ehrhardt
Leipzig, 17. Juli.

Wie wir hören, hat der Staatsgerichtshof die Abſicht, die
für den 23. Juli angeſetzte Verhandlung ſtattfinden zu laſſen,
auch wenn bis dahin Ehrhardt nicht ergriffen ſein ſollte. Die
Verhandlung richtet ſich auch gegen die geſtern in München ver
haftete Prinzeſſin Margarete von Hohenlohe-Oeh-
ringen, den Prof. Dr. Schloeſſer und den Leutnant zur
See Liedig. Ein endgültiger Beſchluß iſt jedoch noch nicht
gefaßt worden und dürfte davon abhängen, ob ſämtliche Mit-
angeklagte vorgeführt werden können.

Neue Kohlenpreiserhöhung
63 Prozent mit Wirkung vom 17. bis 31. Juli

Jm Anſchluß an die geſtern im Reichsarbeitsminiſterium ge-
troffenen Lohnvereinbarungen, die vom 17. bis 22. Juli eine
Lohnerhöhung um 40 Prozent und vom 23. bis 31. Juli eine
weitere um 30 Prozent das iſt um 82 Prozent gegenüber dem
Lohn vor dem 17. Juli vorſehen, berieten geſtern Reichs
kohlenverband und großer Ausſchuß des Reichskohlen-
rats über entſprechende Kohlenpreiserhöhungen. Es
wurde feſtgeſtellt daß die bisherigen Nettogrubenpreiſe des Berg-
baues, insbeſondere im unbeſetzten Gebiet, ſowohl gegenüber 1913
als auch gegenüber März-- April dieſes Jahres erheblich weniger
re ſind, als der Durchſchnitt der rer Jnduſtrie. Die

nträge der Syndikate lauteten auf Erhöhung der Preiſe
nach den vorſtehend angegebenen Prozentſätzen der
Lohnerhöhung.

Es wurde indeſſen beſchloſſen, die Preiserhöhung für
die erſte Periode nur mit 32 Prozent (ſtatt 40 Prozent) zu

Zum Paradies
Roman von A. v. Klinckowſtroem-

„Haſt du mich je von dieſer Seite kennengelernt. Jch
gönne dir doch jede Jugendfreude. Mir iſt es weit lieber,
du amüſierſt dich und biſt fröhlich, als daß du dich in Ein
ſamkeit einſpinnſt und unliebenswürdig wirſt.

Mit einemmal fiel es ihr aufs Herz, daß ſie in der Tat
ſehr unliebenswürdig ſei, und ſie warf ſich neben dem Sofa
auf die Knie und umfaßte ihren Mann mit beiden Armen.
Jhre roten Lippen lächelten ihn verführeriſch an.

Bei dieſem Anblick ſtrömte ihm das Blut raſcher durch
die Adern und das machte ihn warm und belebt. Er ge-
nierte ſich direkt, vor dieſer entzückenden jungen Frau als
kränklicher, ältlicher Mann dazuliegen. Unwillkürlich kam
ein erhöhter Glanz in ſeine Augen.

„Wie biſt du ſchön, Otto!“ ſagte ſie plötzlich impulſiv,
und ihre Lippen glitten koſend über ſeine Ohren hin, dann
über ſeine Augen, bis ſie feſt auf ſeinem Munde haften
blieben.

An dieſem Tage war von dem Krankenſüppchen,, das
die Köchin obendrein vergeſſen hatte, nicht mehr die Rede.
Das Ehepaar tafelte ganz vergnügt mitſammen. Beide
ſchienen ſehr aufgeräumt. Später zog ſich Rieden unter dem
Vorwand der Arbeit in ſein Zimmer zurück, denn er mochte
nicht zugeſtehen, daß er ſich wieder elend und angegriffen
fühle. Seine Frau beſaß ja gar kein Verſtändnis dafür.

Tina ſah nach der Uhr. Halb fünfl! Noch immer
heller Sonnenſchein. Sie wollte ein wenig au
Der Tag war ſo lang.

Wie ſie durch den Garten ging, geſtand ſie ſich s ein,
daß die große Sehnſucht nach Eva ſie hinausgetrieben habe,
und daß ſie jetzt um jeden Preis eine Begegnung herbei-
führen wolle.Es ließ ſich annehmen, daß ihre Kuſine in der Penſion
abgeſtiegen ſei, die immer von der Familie in Anſpruch ge
nommen war, wenn es galt, Gäſte unterzubringen, die in
der Villa Harms keinen Platz mehr fanden. Tina ging
dorthin und wanderte wartend in der Gaſſe auf und nieder,
die von der Penſion zum Jägerhofplatz führte. Nicht lange
danach ſah Ke Eva aus dem Hauſe treten. Unter Tauſenden

54]

hätte ſie dieſe hochgewachſene Geſtalt mit dem elaſtiſchen,
federnden Gang erkannt.
lag ein freundlicher, heiterer Ausdruck, der ſich raſch in
Ernſt wandelte, als ſie die kleine Frau ſah, die ihr ent
gegenkam.

aus dem Kunſtverein fortliefeſt.
dem du ſtandeſt, bewegte ſich, und da ſchaute ich vaſch und
genau hin. Es tat mir leid. Wir wollen die böſen Worte,
die einmal zwiſchen uns gefallen ſind, vergeſſen ſein laſſen.“

bemeſſen und erſt ab 23. Juli, den vollen Lohnſteigerungspro-
zentſatz von 82 Prozent auch auf die Preiſe anzuwenden.
Außerdem wurde beſchloſſen, die für die beiden Perioden berech-
neten Preiſe in einem einheitlichen Miſchpreiſe, der
dann vom 17. bis 31. Juli gilt, umzurechnen und nur dieſen
Preis zu veröffentlichen, um nicht durch zu raſch aufeinanderfol-
gende Preisänderungen den Kohlengeſchäftsverkehr zu erſchweren
und Unruhe in die Verbraucherſchaft zu bringen. Die hiernach
auf dieſer Grundlage faſt einſtimmig gefaßten Beſchlüſſe führten
in allen Revieren zu Preiserhöhungen um 63 Prozent mit
Wirkung von 17. bis 831. Juli. Der Beitrag für die
Bergarbeiterheimſtätten wurde von 6750 auf 11 250 Mark pro
Tonne erhöht.

Die neuen Brennſtoffverkaufspreiſe ſtellen ſich demnach für
rheiniſch-weſtfäliſche Fettförderkohle auf1361 000, für mitteldeutſche und oſtelbiſche Braunkoh-
lenbriketts auf 733 900, für oſtelbiſche Rohkohle auf 218 000, für
mitteldeutſche Rohkohle 225 000, für niederſchle-
ſiſchen Gießereikoks auf 2 062 000, niederſchl. Brechkoks auf
031 000, für oberſchleſ. Stückkoks auf 1868 000 Mark pro
onne.

Weitere Brotpreiserhöhung
(Eigene Drahtmeldung.)

Berlin, 17. Juli.
Die unaufhaltſame Preisſteigerung auf dem freien Mehl-

markt, wo das Mehl um mehr als das 300 000fache geſtiegen
iſt, Roggenmehl um mehr als 150 000fache, zwingt die Bäcker,
am Donnerstag, dem 19. Juli 1923, eine Erhöhung des marken

freien Gebäcks vorzunehmen. Es koſtet ab Donnerstag ein mar
kenfreies Brot 23 000 Mark, ein markenfreies Brötchen 1000 Mk.

Metallarbeiterſtreik in Schleſien
Breslau, 17. Juli.

Die Urabſtimmung der Arbeiter der Metallfabriken
Schleſiens ergab nach den Morgenblättern eine Neunzehntel
ſtimmenmehrheit für den Streik. Von den bedeutenderen,
von dem Streik betroffenen Werken ſind zu nennen Linke Hoff
mann, Archimedes, Anzinger-Werke und die Hydrometer A.G.

Kommuniſtiſche Enthüllungen
(Eigene Drahtmeldung.)

Hannover, 17. Juli.
Die kommuniſtiſche „Nieder ſächſiſche Arbeiter

zeitung“ frohlockt, weil ſie angeblich die Liſte der national
ſozialiſtiſchen deutſchen Arbeiter von Braunſchweig entdeckt hat,
worin die Namen der Arbeiterführer angeführt wer
den, die bei der kommenden Auseinanderſetzung beſeitigt werden
müßten. Darunter ſeien auch die Namen des ſozialdemokra
tiſchen braunſchweigiſchen Miniſters Grotewohl und des
Pazifiſten Schiele mann. Dieſe fragwürdige Entdeckung gibt
dem kommuniſtiſchen Blatte Veranlaſſung, zum offenen Bürger
krieg aufzufordern.

Wäre es nicht Zeit, der verbrecheriſchen Hetze der Kommu
niſten ein Ende zu machen? Oder wird man wieder warten bis

es zu ſpät iſt? Die Red.
Fuchs Machaus Debatte im bayriſche

Landtag
(Eigener Drahtbericht.)

München, 17. Juli.
Jn der heute nachmittag abgehaltenen Vollſitzung des bahe

riſchen Landtages begründete in zweiſtündiger Rede der ſozial-
demokratiſche Abg. Sänger die Jnterpellation ſeiner Partei
wegen des Hochverratsprozeſſes Fuchs-Machaus. Der Miniſter
des Jnnern, Dr. Schweyer, führte in ſeiner Antwort aus,
daß als der eigentliche geiſtige Urheber des ganzen Ver-
brechens fraglos die franzöſiſche Regierung, in erſter
Linie der Miniſterpräſident Poincaré, anzuſprechen ſei. Der
Prozeß habe die wirklichen Ziele des franzöſiſchen Außenpolitikers
klargelegt. Es ſei durch Gerichtsurkunde feſtgeſtellt worden, daß
es Frankreich nicht darauf ankommt, die Reparationen zu er-
halten, ſondern daß es alle Anſtrengungen macht, durch hochver
räteriſche Unternehmen das Deutſche Reich von innen
heraus zu zertrümmern. Die ganze Welt müſſe es er-
fahren, daß die offiziellen Vertreter der franzöſiſchen Regierung
ſich nicht geſcheut haben, große Geldbeträge zur Zerſtörung der
deutſchen Einheit zur Verfügung zu ſtellen.

Auf dem Geſicht des Mädchens

„Eva!“ ſagte Tina kläglich und ſtreckte befangen die
Hände aus. „Jch hatte ſolches Verlangen nach dir. Jch finde
keine Ruhe, bis du mir wieder ein gutes Wort geſagt haſt.“

Eva nahm die zaghaften winzigen Hände in ihre großen.
„Arme, kleine Tina. Jch ſah dich heute ſchon, wie du

Das rote Ding, hinter

„Willſt du mich nicht beſuchen? Jch möchte es ſo
gern.

„Nein. Verzeih, das kann ich nicht. Jch mag es Mariens
wegen nicht tun. Die böſen Worte ſollen vergeſſen ſein.
Aber die Tat wird darum doch nicht ungeſchehen gemacht.“

Tina ließ den Kopf hängen.
„Biſt du wenigſtens glücklich?“ fragte Eva eindringlich.
„O ja ſehr!“ Die junge Frau ſtieß das mit lebhafter

Betonung hervor, aber es klang da ein falſcher Ton hin
durch, der der anderen nicht entging. 4

„Alſo doch nicht ganz,“ ſagte dieſe. „Das ließ ſich
denken. So was rächt ſich immer.“

„Nein, wirklich.“
„Rede mir doch nichts vor. Großes Glück ſieht anders

e du's denn kennengelernt?“

„Durch durch Tina mochte den Namen Welty
nicht ausſprechen.

„Durch die Arbeit und den Erfolg,“ antwortete Eva
ruhig. „Jch fange an, mir eine künſtleriſche Stellung zu
ſchaffen, und verdiene gut. Das iſt für uns Frauenzimmer
ein ungeheures Glück.“

Die junge Frau hielt noch immer die Hände ihrer
Kuſine krampfhaft umklammert. „Jch beobachtete dich

aus

heute mit Welty zuſammen, hörte ihn ſagen, daß er dich

Vom Kuhrtage in Paderborn
Paderborn, 17. Juli.

Hier fand ein Ruhr und Rhein-Hilfstag ſtatt, bei dem
Biſchof Dr. Klein und Domprediger Romanus über das
Unrecht von Veyſailles und Ruhr ſprachen und zu neuem
Opfermut und zum Durchhalten in ſchwerem Leiden aufforder-
ten. Beſonders bemerkenswert ſind die Worte: Jm Ruhr-
gebiet geht es um Deutſchlands Sein oder Nicht-
ſein, um die letzte Schanze des deutſchen Reiches. Fällt
dieſe, dann verſinken wir in den Abgrund. Heute iſt es mehr
denn je unſere Pflicht, eine ſtarke Regierung zu formieren:
Erſt Bvot für Deutſchland, dann erſt Tribute für unſere Feinde,
erſt Milch für unſere Kinder, dann erſt Stickſtoff für die
Frree Mit einem gemeinſamen Gebet ſchloß die erhebende

eier.

Schlageterdenkmal im bayriſchen Hochland
München, 17. Juli.

Wie gemeldet wird, hat ſich ein proviſoriſches Komitee zur
Errichtung eines Schlageterdenkmals gebildet, das die Vorar-
beiten bereits begonnen hat. Das Denkmal ſoll an einem ſchöney
Platze des bayeriſchen Hochlandes errichtet werden.

Der bayriſche Fehlbetrag
München, 17. Juli.

Der bayeriſche Staatshaushalt für 19283 wird nach den Feſt
ſtellungen der Staatsregierung mit einem Fehlbetrag von meh
reren Milliarden Mark abſchließen.

Die Kompromißformel von Lauſanne
Lauſanne, 17. Juli.

Jn der Frage der Räumung der Meerengen iſt ein
Kompromiß zuſtandegekommen, nach dem es den Alliierten geſtat
tet wird, je einen Kreuzer und zwei Zerſtörer in den Meerengen
zu halten, bis der Vertrag von allen Parlamenten ratifiziert
ſein wird. Die Kommiſſionen treten heute Nachmittag zuſam
men, um die geſtern Abend erreichten Abmachungen zu formu-
lieren.

Rücktritt des franzöſiſchen Geſandten
in Waſhington

Paris, 17. Juli.
Jn diplomatiſchen Kreiſen Waſhingtons wird angenommen,

daß der Waſhingtoner franzöſiſche Geſandte Juſſerand vor
ſeinem Rücktritt ſteht. Es heißt, daß Juſſerand nur noch das
Eintreffen der zur Ratifizierung des Marineabkommensz
benötigten Dokumente abwarten will, um dann ſofort nach
Frankreich zurückzukehren.

Privatwirtſchaftsformen der Sowjetrepublik
wi. Der Höchſte Wirtſchaftsrat überprüfte und genehmigte

das Dekret betreffs Regiſtrierung privater Un-
ternehmungen. Dieſe werden in drei Gruppen eingeteilt:

a) Kleine Betriebe, die 10 Arbeiter beſchäftigen und Ma-
ſchinen verwenden, und 20 Arbeiter, ohne Maſchinenbetrieb.
Hierzu genügt eine einfache Anmeldung.

b) Mittlere Betriebe ſind ſolche, die bis zu 100 Arbeiter
mit und 200 Arbeiter ohne Maſchinenbetrieb beſchäftigen. Die
Genehmigung ſolcher mittlerer Betriebe erteilt der Wirtſchafts
rat des betreffenden Gouvernements.

e) Betriebe über 100 Arbeiter mit und 200 Arbeiter ohne
Maſchinenbetrieb gelten als „Konzeſſionen“. Der An-trag muß vom Kauptkongeſſionstomitee beim „Sownarkom

genehmigt werden. Der ruſſiſche Staat iſt an allen dieſen
Unternehmungen mitbeteiligt. Nach Ablauf der Konzeſſions
friſt fällt das Unternehmen an den ruſſiſchen Stagt.

Die gewerkſchaftlichen Unternehmungen der Klaſſen b und o
genießen Vorrechte, Beſitzer von Unternehmungen zu b und 6
(mittlere und große) haben nunmehr binnen 2 Monaten noch-
mals Geſuche einzureichen, damit ſie in ihren Rechten auf
Grund dieſes neuen Dekvrets beſtätigt werden.

Ein internationaler Chirurgen Kongreß in London
London, 16. Juli.

dieſer Woche findet in London der 6. InternationaleEyird engere ſtatt, zu dem faſt ſämtliche Staaten der Weli

mit Ausnahme
treter entſenden.

von Deutſchland und Deutſch Oeſterreich Ver

J „JWJIJSJ-s tut er, und ich empfinde das als Auszeichnung
Jch bin vielleicht, außer ſeiner Mutter, das einzige weibliche
Weſen, das er ernſt nimmt. Er iſt ſolch ein Steifnackiger,
Hochmütiger. Da freut einen ſo was doppelt.“

„Vielleicht iſt er dir noch in anderer Weiſe zugetan.“

„Vielleicht. Jch hoffe es.“
„Und du? Wenn du hoffſt
„Jch hab' ihn liebgewonnen.“
Tina ließ die Hände der anderen plötzlich los und dieſe

fuhr fort: „Jch habe niemand etwas genommen damit. Dir
kann es jetzt ganz gleichgültig ſein.“

Die junge Frau ſchwieg eine Weile und ſagte dann:
„Demzufolge nehme ich an, daß Welty meiner nicht mehr
in Groll gedenkt. Das freut mich.“

„Seinetwegen brauchſt du dir keine Vorwürfe mehr zu
machen. Den Schlag, den du ihm verſetzteſt, den hat er
ſeinerzeit dir zurückgegeben, folglich ſeid ihr quitt.“

„Jnwiefern?“
„Weil er es deinem Mann unmöglich gemacht hat, eine

Stellung in Berlin zu finden. Du wirſt wohl wiſſen, daß
er es war, der das damals hintertrieb. Ich ſagte ihm. daß
das häßlich von ihm geweſen ſei, und er ſah es ein. Es tat
ihm leid, aber es war nun einmal geſchehen.“

Tina wurde ganz rot. „So ſo hing es alſo zu
ſammen?“ ſtammelte ſie. „Nein, ich wußte es nicht, aber
es iſt mir lieb, daß ich es jetzt weiß. Alſo, leb wohl, Eva,
Du mußt nun wohl weitergehen.“

„Adieu, kleine Tina.“
Eva ging feſt und ſicher ihres Weges, ohne zurückzu

vlicken. Das wurde ihr freilich ſchwer. Sie mußte ſich
förmlich zur Härte zwingen, blieb aber dabei, den Verkehr
mit dem Riedenſchen Ehepaar abzulehnen. Das war ſie
Marie ſchuldig. Jhre Stirn war noch umwölkt, wie ſie das
alte Haus am Jägerhofplatz betrat.

Der Präſident gab ihr den Arm und führte ſie war
durch alle Räume, als zeige er ihr ſie heute zum erſtenm
und dann wies die Präſidentin ihre Schätze her, die Delfter
Potpourrivaſen und den Glasſchrank mit ſeltenem Porzellan

ort ſetzung folgt
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Mittelderctſrhland
Triumph deutſcher Flugtechnit in Braſilien

hie uns aus Rio de Janeiro berichtet wird, hat die deutſche
nouſtrie in Braſilien einen großen Erfolg errungen. Von
dortigen Generalvertretern der Junkers- Werke
zu), den Herren Adol Peterſen und H. F. Palm, wurde dem

ſaniſchen Publikum s erſte Junkersflugzeug vorgeführt
zwar an der wunderſchön gelegenen Bucht von Botafoga,
m Gebäude des dortigen Regattaklubs, das in liebenswür-
r Weiſe zur Verfügung geſtellt worden war. Vor den Probe
n des Waſſerflugzeuges vereinigte ein zwangloſes Zuſam-
ein die zahlreich erſchienenen Vertreter der braſilia-
ben Regierung und Wirtſchaft und der deut-

Kolonie. Unter den Anweſenden befanden ſich u. a.
Verkehrsminiſter Dr. Francisko de Sal, der Präſident des
lianiſchen Aeroklubs, Vertreter aller anderen Miniſterien,
idmiralität, des Generalſtabes und der Preſſe. Der deutſche
dte hatte ſich durch die beiden Legationsräte von Bülow und
lag vertreten laſſen und von den deutſchen Firmen erſchienen
nhaber bzw. Vertreter der Deutſch Ueberſeeiſchen Bank, der
ſchSüdamerikaniſchen Bank, der A. E. G., der Firmen Sie
Schuckert, Hugo Stinnes, der OsramWerke, der Auerlicht
ſchaft u. a. m. Es wurden neun Flüge ausgeführt undnach dem erſten wurde der Andrang des Hublitume ſo groß,
die Herren Peterſen und Palm Mühe hatten, allen Wünſchen

t zu werden. Beſonders die Damenwelt zeigte ein bemer
wertes Jntereſſe für die Erforſchung der Luft.
Während der Vorführungen konzertierte in dem herrlichen,
Strand gelegenen Klubgebäude eine Militärkapelle und man-
Trinkſpruch auf das Wohl der beiden Länder wurde ge
ſelt. Erſt ſpät am Abend fand das wohlgelungene Je ein

Die deutſche Flagge hatte ſich zum erſten Mal über Rio
aneiro gezeigt, der berühmte braſilianiſche Zuckerhut war
erſten Mal von einem deutſchen Flugzeug umkreiſt worden.
Ereignis fand in der braſilianiſchen Preſſe einen äußerſt
athiſchen Widerhall und war ein durchſchlagender Erfolg
ſcher Pionierarbeit im Auslande.

Bezirksfeſt des Landbundes in Löbejün
Löbejün, 17. Juli.

Am Sonnabend veranſtaltete die Bezirksgruppe
bejün des Landbundes gemeinſam mit dem land
rtiſchaftlichen Verein Löbejün und Umgebung
den Geſamträumen des Gaſthofs zu Gottgau ein Sommerfeſt,
außerordentlich ſtark beſucht war. Außer den Landwirts-
ilien von Nah und Fern war die Stahlhelmgruppe
bejün faſt vollzählig erſchienen. Jm Garten fand zunächſt
Konzert der Seifertſchen Kapelle ſtatt, deſſen Vortragsordnung
z auf den vaterländiſchen Ton geſtimmt war. Nach 6 Uhr
tieg der Feſtredner, Herr Paſtor Thilo Morgenrot aus
le die ſchwarzweißrot geſchmückte Rednerkanzel und hielt ei
Vortrag. Er behandelte das Thema: Die deutſche
ndwirtſchaft, Deutſchlands Nährſtand auch
rderhin.“ Er führte ungefähr folgendes aus:
Der Gaugraf rief und alle, alle kamen. Wir wollen heute

r ein Heerding halten als beſinnliche, überlegſame Leute. Vor
s liegt der Feldzug gegen die deutſche Not und wir denken an
ethes Wort: „Gelöſt ſind die Bande der Welt. Wer knüpfet
wieder als allein nur die Not, die höchſte, die uns bevorſteht?“

n das eingeſchlummerte Nationalgefühl zu wecken und unſer
aterland wieder herzuſtellen, bedarf es noch härterer Schläge.
auer, ſei ſtolz, denn deiner raſtloſen Arbeit iſt es zu danken, daß
ir überhaupt den Weltkrieg durchführen konnten. Wir ſind nicht
chlagen worden und wäre der Dolchſtoß von hinten nicht ge
mmen, dann hätten wir den Krieg auch politiſch nicht verlo-
n. In der Weltland wirtſchaft nimmt Deutſchland mit die erſte
elle r nur die Bauernländer Schweden und Dänemark ſtehen
s nahe.

Die heutige Not hat ihre Urſache in der falſchen Reichspoli
die bis zum Herbſt vorigen Jahres betrieben worden iſt. Die

eisheit klugſeinwollender Parteibonzen iſt uns zum Verderben
worden. Nur ein Siegfried, der das Fürchten nicht gelernt hat,
nun uns noch retten. Die Jnternationalen aller Spielarten
nd die Feinde der Landwirtſchaft: Mit der Zwangswirtſchaft
ng es an, jetzt wollen ſie den Güterbeſitz zerſchlagen, was die
rtragfähigkeit der Felder ungeheuer vermindern würde. Die
rträge aber müſſen geſteigert werden, denn Deutſchland
eht in der Welt allein und muß danach ſtreben, ſich ſelbſt zu er
zähren. England will uns nicht helfen und kann uns nicht
jelfen, denn es hat die kommenden Weltkriege zu fürchten, an
denen wir als Kämpfer nicht beteiligt ſein werden, wohl aber als
Runitionsherſteller, um unſere Finanzen wieder geſund zu
machen. Die Reihenfolge für unſeren Wiederaufbau muß um-
zekehrt wie bisher lauten: Ernährung, Stabiliſie-
ung, Reparation.
Die deutſche Landwirtſchaft muß Deutſchland ernähren, ſie

vill und ſie wird es auch können. „Zwiſchen den wogenden Aehren
halmen ſoll ſtets das Kornblumenblau der Treue hervorleuchten:
Vir ſtehen treu zum Vaterland. Das Landbundabzeichen, drei
goldene Aehren im ſaatgrünen Felde, iſt ſchön, aber ein

effenderes Sinnbild der Landwirtſchaft wäre, wenn es ſich dar
tellen ließe, der brennende Buſch, der nicht verbrennt. Die Ge
ſundung der Welt kann nur aus deutſchem Weſen kommen, der
hort unſerer Hoffnung iſt Deutſchlands Geiſtesmacht, der Stern
himmel der großen GeiſterAn die Feſtrede e ſich der allgemeine Geſang von „Ein
feſte Burg“. Später ſprach der Löbejüner Stahlhelmführer, Herr
Gutsbeſitzer Zeigermann. Die Abendfeier wurde in den Saal
verlegt, wo Vorführungen verſchiedenſter Art die Feſtteilnehmer
exfreuten,

Fahnenweihe des „Stahlhelm“
Schwanebeck, 17. Juli.

Unſer Ort ſtand am Sonntag im Zeichen einer überaus
großzügigen Veranſtaltung, die in allen ihren Teilen glanzvoll
gelungen war. Es hatte die Ortsgruppe Gröningen des
„Stahlhelm“ zu einer Fahnenweihe eingeladen, an der ſich
heimiſ wie auch auswärtige Vereine in recht zahlreicher
Weiſe beteiligten. Am Nachmittag 342 Uhr ſetzte ſich ein an
ſehnlicher Zug nach dem Marktplatz in Bewegung, wo die
eigentliche Fahnenweihe in feierlicher Weiſe ſtattfand.

Die Weiherede hielt Dompfarrer Lange-Halber-
ſtadt, den Gedanken der Liebe zum Vaterlande, die Treue
der Kameradſchaft und die geſchloſſene Einigkeit als oberſten
Grundſatz für deutſchen Volksgeiſt zu Grunde legend. Kreis
leiter Kamerad Steinhilber legte dar, daß der Geiſt der Front
ſoldaten auch in Schwanebeck feſten Fuß gefaßt habe und die
heutige Veranſtaltung zeige, wie gern man dieſen Geiſt in der
Bevölkerung aufgenommen habe. Es müſſe immer wieder
geſagt werden, daß der „Stahlhelm“ keinerlei politiſche Inter
eſſen verfolge und ſeine Fahne ſchwarzweißrot als Sinnbild
dereinſtiger Macht und Größe Deutſchlands verherrliche. Jm
Stahlhelm wird die Kameradſchaft gepflegt, einer für alle und
alle für einen. Die Kameradſchaft hält auch der Stahlhelm
mit den Helden, die fürs Vaterland ſtarben. Jhnen die
Chrung durch Niederlegung eines Lorbeerkranzes
mit einer ſchwarz-weiß-roten Schleife auf dem
Friedhofe zu erweiſen, iſt vom Gemeindelirchenrat
unterſagt worden. Die Ehrung wollen wir aus dieſem
Grunde hier vornehmen. Und als ſich die Fahnen zum Ge
denken der Gefallenen verneigten, da ſtimmten die Teilnehmer

ſchwarz weißroten Fahnen

Hierauf wurde die Fahne der feſtgebenden Ortsgruppe
übergeben. Der 1. Vorſitzende des Vereins, Kamerad BVöttcher,
dankte namens ſeiner Ortsgruppe für die zahlreiche Anteil-
nahme an dem Feſtakt und appellierte an die treue Kamerad-
ſchaft, die die Ortsgruppene gemeinſam pflegen. Hierahtf
nahm der überaus impoſante Feſtzug durch die feſtlich mit

und friſchem Grün geſchmückten
Straßen ſeinen Weg nach dem Schützenplatz, wo ſich die weitere
Programmfolge abwickelte.

Die Feier des diesjährigen II, Anguſt in Thüringen

tage,

Weimar, 17. Juli.
Ueber die Feier des 11. Auguſt, des Verfaſſungstages, gibt

das Thüringiſche Staatsminiſterium folgendes be
kannt:

„Die Reichsregierung wird am 11. Auguſt, dem Verfaſſungs
auch in dieſem Jahre in der Reichshauptſtadt unter Zu

ziehung der Spitzen der Reichs, Staats und Gemeindebehörden
von Berlin, der Spitzenorganiſationen der Arbeitgeber und der
Arbeitnehmer, der Vertreter der Beamtenſchaft und der Reichs
wehr eine der Bedeutung des Tages entſprechened Feier veran
ſtalten. Wir halten es zur Vertiefung der Wertgeltung
der Verfaſſung des Reichs für geboten, daß auch
innerhalb des Landes Thüringen zum 11. Auguſt entſprechende
behördliche Feiern veranſtaltet werden,
zahlreichen Behörden.

und zwar in möglichſt
Jm Mittelpunkt dieſer Feiern

ſollen die Weimarer Verfaſſung und das allgemeine Be-
kenntnis der Liebe zur Heimat, zum Vaterland und
zum Staatsgedanken ſtehen, womit naturgemäß ein Be-
kenntnis zu unſeren bedrängten Brüdern an Rhein und Ruhr
verbunden ſein wird. ß

Wir erſuchen daher diejenigen Staatsbeamten, denen die Her-
beiführung einer Verſtändigung über die Beflaggung ſtaat-
licher Dienſtgebäude obliegt, mit den Vorſtänden der betr.
Reichs Staats und Gemeindebehörden, den an führenden Stellen
des öffentlichen Lebens ſtehenden Perſonen der Gemeinde uſw.
über die Veranſtaltung würdiger Verfaſſungsfeiern ins Beneh-
men zu treten und in Gemeinſchaft mit dieſen Stellen für Ab-
haltung allgemeiner Feiern unter möglichſt zahlreicher Beteili-
gung der Bevölkerung beſorgt zu ſein.

Obwohl der Verfaſſungstag noch Werktag iſt und die Frage,
ob er als Nationalfeiertag geſetzlicher Feiertag mit voll
ſtändiger Arbeitsruhe werden ſoll, erſt in Kürze durch den Reichs
tag zur Entſcheidung kommen wird, beſtimmen wir, um
allen Staatsbeamten des Landes die Mitarbeit und Teilnahme an
den Verfaſſungsfeiern zu ermöglichen, daß bei allen Behör-
den und Gerichten des Landes am 11. Auguſt d. Js. der
Dienſt wie an Sonn- und Feiertagen ruht. Die Be-
völkerung des Landes erſuchen wir, zu ihrem Teile zum Ge-
lingen der Feiern beizutragen und ſich recht zahlreich an ihnen
zu beteiligen.“

Burg, 17. Juli. (Wetterſchaden.) Auch hier hat die
gewaltige Hitze ein Opfer gefordert. Ein Arbeiter auf dem
Felde wurde geſtern vom Hittzzſchlag betroffen und war in
wenigen Augenblicken tot, trotzdem ſofort Hilfe zur Stelle
war. Schon in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag
kam hier ein Gewitter mit etwas Regen auf, aber der Sonn
tag war wieder ſehr heiß. Geſtern abend kam ein heftiges
Gewitter auf, das von einem kurzen, aber ſtarkem Regen, ver
miſcht mit Hagel, begleitet war. Der Hogel hat Schaden wohl
nicht angerichtet. Dagegen iſt der Regen für alle Früchte eine
Wohltat geweſen, denn es war trotz der langen Feuchtigkeits
periode jetzt doch ſchon wieder ſehr trocken auf dem leichten
Acker, und auch der ſchwere Boden bedurfte des Regens, weil
er durch die plötzlich einſetzende intenſive Sonnenglut ſehr feſt
und riſſig geworden war.

Deſſau, 17. Juli. (Feuer in den Askania-Wer-
ken.) Am Sonnabend abend um 7.40 Uhr wurde die Feuer
wehr telephoniſch nach den Askanig- Werken glarmiert. Hier
war die Oelfeuerungsanlage eines Glühofens (Emaillier-
ofen) in Brand geraten, und die herausſchlagenden
Flammen verhinderten das Abſtellen des
Oels. Die ſofort alarmierte Autoſpritze erſchien etwa 4
bis 5 Minuten ſpäter an dey Brandſtelle, und es gelang der
Beſatzung unter tatkräfiger Unterſtützung der Werksange-
ſtellten, das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken. Nachdem
das Feuer mittels Aufwerſens von Sand erſtickt worden war,
wurde der durch Hitze und Rauch agangegriffene Gebäude-
teil mit einer 45-Millimeter-Schlauchleitung abgekühlt und ſo
weitere Gefahr abgewendet. Um 8.20 Uhr konnte die Feuer
wehr bereits wieder abrücken.

Frankleben, 17. Juli. (Tödlicher Unfall.) Am
e abend ereignete ſich hier ein tödlicher Unfall, der
von dem Verunglückten ſelbſt verſchuldet wurde. Ein 17jähr.
Arbeiter, der auf den Michelwerken beſchäftigt und aus
Weißenſee in Thüringen gebürtig iſt, überſtieg die geſchloſſene
Bahnſchranke, um etwas eher zum Bahnhof zu kommen. Jn
dieſem Augenblick kam der Zug. Lie Lokomotive faßte den
jungen Monn, der von den Rädern buchſtäblich zerſtückelt
wurde. Der Tod war auf der Stelle eingetreten.

Da der gleiche Leichtſinn ſchon vielen Menſchen das Leben
gekoſtet hat, ſei auch an dieſer Stelle vor dem Ueberklettern
geſchloſſener Bahnſchranken gewarnt.

Güetz, 17. Juli. (Glockenweihe.) Von unſeren vier vor
Ablieferung im Kriege bewahrten, aus vorreformatoriſcher Zeit
ſtammenden Brongeglocken war die eine der zwei großen nach der
Revolution in falſche Lagerung geraten, die andere, gleich
große, geſprungen. Nachdem der Schade der erſten beſeitigt,
fand geſtern im friedlichen Feſtgottesdienſt die Einweihung der
aus der andern durch Umguß mit größerer Tondifferenz erziel-
ten neuen Glocke ſtatt, hergeſtellt von der bekannten Hofglocken
gießerei Franz Schilling Söhne- Apolda. Jn dem durch herrlichen
Blumen- und Blattſchmuck der Kirche, Kinderchöre und Orgelvor-
trag verſchönten und reichbeſuchten Gottesdienſt dankte Orts-
pforrer Hentze vor allem dem Gutsbeſitzer und Kirchenälteſten
G. GolfWöls, deſſen hochherzige Stiftung erſt die Verwirklichung
des Umgußplans ermöglicht habe. Nacheinander erhoben auf hin
weiſende Deklamationen je eines Kindes die einzelnen Glocken
ihre Stimme, um nach der letzten im mächtigen Geſamtakkord
auszuklingen. Möchten, wie die im Vorjahr geweihte Kriegsgedenk-
tafel, ſo die wundervollen Glocken viele zum heimiſchen Gottes-
houſe ziehen!

Hannover, 17. Juli. (Schwere Gewitterſchäden.)
Jn Hannover und Umgebung haben ſchwere Gewitter großen
Schaden angerichtet. Der Blitz ſchlug mehrfach ein. Jn
Klein-Buchholz wurde eine mit Heu gefüllte Scheune
und ein Viehſtall eingeäſchert. Jn Heitlingen zerſtörte
eine Blitzzündung ein landwirtſchaftliches Gebäude mit großen
Erntevorcäten. Hameln und Umgegend hatte ſtark
unter dem Gewitter zu leiden. Jn Groß-Hegesdorf
iſt das ganze Anweſen einer Wirtſchaft vernichtet. Jn Wo
denwerder ſind zahlreiche Dächer abgedeckt und ganze
Gartenanlagen zerſtört worden. Jn vielen Straßen ſind un
ählige Obſtbäume vom Sturm vernichtet worden. Jn derSater Gegend und im Auetal hat das Unwetter

großen Schaden angerichtet. Alle Telephon- und Telegraphen-
leitungen im Bezirk Hameln wurden außer Betrieb geſetzt.

Hoppenſtedt, 16. Juli. (Die deutſchnationagale
Volkspartei) hatte zu Freitag abend ſämtliche Einwohner
zu einer öffentlichen Verſammlung eingeladen, zu der über der
zehnte Teil der Einwohner erſchienen war. Studienrat Haber-
ſandHalberſtadt ſprach über „Niedergang und Aufſtieg“.
Jn klarer überzeugender Weiſe ſchilderte er die Beſtrebungen
unſerer Hauptfeinde Frankreich, Velgien, England, Jtalien und

für werden demnächſt

Amerika nach Vernichkung unſeres geliebken Vaterlandes Der
Redner wies aber auch darauf hin, daß wir nach dem Gang der
Geſchichte uns dieſem Vernichtungswillen entgegenſtellen müſſen
und können, wenn wir unſer niedergebrochenes und am Boden
licgendes Vaterland mit einer heißen Liebe umfaſſen, wenn wir
endlich uns einen möchten. Dann, aber auch nur dann können
wir den Platz an der Sonne, den wir innegehabt haben, wieder
zurückerobern. Weiter ſprach Kreisgeſchäftsführer Strauß über
„Steuern, Geldentwertung und Sozialdemokra-
t i e“. Er wies nach, daß die Sozialdemokratie nicht immer das
Beſte für unſer Volk getroffen und leider grade das Gebiet der
Steuern zu parteipolitiſcher Auslaſſung und dadurch zur Vertie
fung der Unterſchiede und Gegenſätze benutzt hat. Die Deutſch
nationalen dagegen fordern eine Steuerpolitik, die verſucht, durch
gleichwertige Verteilung der Steuerlaſten auf alle Schultern je
nach ihrer Tragfähigkeit die Gegenſätze zu mildern und damit die
Einheit im Jnnern herzuſtellen, die das Vaterland nach außen ſo
dringend nötig hat. Eine Ausſprache fand nicht ſtatt; ein Zei
chen, daß die ruhige und ſachliche Art der Vortragenden auch von
den Gegnern anerkant wurde.

Puſchwitz, 16. Juli. (Diebſtahl.) Auf dem Gerſtenfeld
des Rittergutes an der ſogenannten Heerſtraße wurden mehrere
Zentner Gerſte, die am Tage vorher erſt gemäht worden
war, vom Halm abgeſchnitten. Als Täter kommen
Einwohner in Frage; die Gerſte wurde beſchlagnahmt.

Görden, 16. Juli. (Unfall.) Ein junger hier wohn-
hafter Radfahrer beging auf der Chauſſee zwiſchen Döberitz
und Pritzerbe die oft geübte Unvorſichtigkeit, ſich an einem vor-
beifahrenden Auto feſtzuhalten. Dabei fuhr er mit ſeinem
Rade über einen Stein, wurde dabei vom Auto losgeriſſen,
ſtürzte und erlitt ſchwere Kopfverletzungen. Er
mußte mit einem Fuhrwerk von der Unfallſtelle nach Hauſe ge
ſchafft werden. Möge dieſes bedauernswerte Vorkommnis
anderen Radfahrern zur Warnung dienen.

Erfurt, 17. Juli. (28. Tagung der deutſchen
Tanzlehrer.) Am Donnerstag verſammelten ſich die aus
allen deutſchen Gauen ſowie des Auslandes (Schweiz, Holland,
Dänemark, Oeſterreich, der Tſchechoſlowakei, Rußland und
Lettland) erſchienenen Mitglieder der Vereinigung zu einem
Kommers im Saale des bekannten Erfurter Tanzlehrers
Nieding. Beachtenswert waren die Vorführungen und Begut-
achtung der neueſten Schöpfungen moderner Tanzkunſt. Eine
neue Art des Boſtons und Foxtrotts, ſowie ein Tango in
Quadrillenform fanden beſonderen Beifall. Am Sonnabend
wurden dieſe Vorführungen fortgeſetzt, die als Modetänze
nächſten Winter unſere Ballſäle beherrſchen dürften. Der
Abend nahm einen heiteren Verlauf. Von der holländiſchen
Vereinigung der Tanzlehrer wurde dem Vorſitzenden Mürich-
Berlin, dem Schriftführer Schmidt-Halberſtadt und dem Schatz-
meiſter Engelhardt-Leipzig die Ernennung zu Ehrenmitgliedern
ihrer Vereinigung bekanntgegeben und ein Diplom überreicht
für ihre Verdienſte um die Tanzkunſt und den Tanzlehrerberuf.
Am Freitag begannen um 9 Uhr die Beratungen in den
Stadthausſälen, die ſich außer internen Angelegenheiten haupt-
ſächlich mit den Fragen des Unterrichts, der Er-
langung einer Prüfung für Tanzlehrer und den
dazu unternommenen Schritten bei der Regierung befaßte.
Der Vorſitzende machte die Mitteilung, daß dieſe Beſtrebungen
endlich Erfolg verſprechend verlaufen. Der Vorſitzende und die
Schriftführer wurden einſtimmig wiedergewählt. Als nächſter
Tagungsort wurde München gewählt.

Dresden, 17. Juli. (Gegen die Preistreiberei.)
An der Friedrichſtädter Hauptmarkthalle entſtand am Freitag
früh ein großer Menſchenauflauf. Hier waren Beamte des
Marktſtandgerichts arg einen Eierhändler eingeſchritten, der
Eier, die er in der inböhlger Gegend das Schock mit 102 000
Mark aufgekauft hatte, für 200 000 Mark e ſegen verſuchte.
Die Eier wurden wegen der verlangten Wucherpreiſe be
ſchlagnahmt. Bei der Beſchlagnahme ſetzte der Eierhänd-
ler den Beamten tätlichen Widerſtand entgegen und
mehrere Händler und auch mehrere Käufer und Zuſchauer
nahmen für den Händler Partei und gingen ſogar gegen die
Beamten mit Holzkiſten und Marmeladeneimern vor.

Turnen Spiel unöSvort

Frankfurt a. M. Baden-Baden Mannheim
Jm Auguſt iſt Reiſezeit für unſere Rennſtälle. Jn Berlin

finden die Flachrennſtälle kein Betätigungsfeld, da nur drei
Renntage in Karlshorſt ſtattfinden. Es ſetzt der dem
Süden ein, wo die Rennvereine in Frankfurt a. M., Paden-
Baden und Mannheim zu Gaſte laden. Die Tage ſind ſo feſt
geſetzt worden, daß ein Meeting nach dem andern ganz bequem
erreicht werden kann. Die drei Vereine haben eine gemein
ſchaftliche Frachtenkaſſe gebildet, qus der die an den einzelnen
Plätzen von auswärts teilnehmenden Pferde volle Frachtent-
ſchädigung erhalten. Die Frankfurter Ausſchreibungen für
den 12., 14., 16. und 19. Auguſt ſind überaus großzügig auf-
gebaut. 21 Millionen Mark iſt der niedrigſte Geſamtpreis.
Alexander-Rennen, Landgrafen-Rennen, Frankfurter Pokal,
Lehndorff-Rennen, Weltchens-- Rennen und Pergoleſe-Preis ſind
wie alljährlich die Hauptnummern der Vevanſtaltung. Das
BadenBadener Meeting erſtreckt ſich auf die Tage 24., 26., 28.
und 31. Auguſt, ſowie 2. September. Die Propoſitionen hier-

bekanntgegeben. Am H., 12. und 16.
September findet das Mannheimer Meeting ſtatt, doch werden
die großen Ställe nach Schluß der Badener Veranſtaltung
wieder nach der Trainingszentrale zurückkehren, da am 2. Sep-
tember die Hoppegaxrtener Herbſtſaiſon ihren Anfang nimmt.

Rennen zu Harzburg
(Eigene Drahtmeldung.)

ZarinHürdenrennen. 1. General (Edler), 2. Falke,
3. Paris. Tot.: 18, Platz. 13, 16, 14. Ferner liefen Serenade,
Winna, Vitznau, San Martino, Medardus. Preis von
Zollen. 1. Moloch (Raſtenberger), 2. Carl Heinz, 3. Hanſa.
Tot.: 16, Platz: 12, 16. Ferner liefen: Eichkatze, Grund,
Onkel P. Rheiniſches Hürdenrennen. 1. Ale x (Mannchen),
2. Halma, 3. Roma. Tot.: 81, Platz: 26, 18, 107. Ferner
liefen: Murtchen, Ammonia, Eierpflaume, Gigerl, Suſanna,
Trikalibot, Philiſter, Bajazzo, Felicia, Ellen. Chriſtian Ernſt
Jagdrennen. 1. Tarlatan (Edler),, 2. Hergog, 3. Lobredner.
Tot.: 31, Platz: 12, 13, 58. Ferner liefen: Madonna, Cy
ganka, Kiek in die Welt, Primus. Pierette-Hürdenrennen.
1. Orkan (Stolpe), 2. Teifi, 3. Diplomatie. Tot.: 30, Platz:
116, 125, 25. Ferner liefen: Hanſa, Livland, Sarras, Marxch
about. Preis von Romolkwitz. 1. Caſſiopyag (EGrabſch),
2. Denar, 3. Chriſtel. Tot.: 25, Platz: 11, 15, 17. Ferner
liefen: Elfchen, Medardus, Cito, Darwane.

Deutſche Ruderſiege in der Schweiz. Bei der inter
nationalen Ruderregatta in Luzern trugen die deutſchen Teil-
nehmer einige ſchöne Siege davon. Flinſch vom Frankfurter
R.-V. belegte im Junior-Einer in 8:12,2 den erſten Platz.
Jm Vierer m. St. wurde die Offenbacher R.-Geſ. Undine
weite hinter Seeklub Biehl. Der Doppelzweier fiel an den

Frankfurter R.C. in 7:89,8, den Junior-Vierer m. St. ge
wann Undine- Offenbach in 7:41,4, während die R.Geſ. Ger
mania Frankfurt in 7:23,8 im Vierer m. St. den zweiten
Platz belegte. Die franzöſiſchen und belgiſchen Ruderer
hatten ihre Meldung vorher zurückgezogen, ebenſo wie im
anderen Falle die Deutſchen nicht geſtartet wären.



Volks wirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung
Danmzig-Devisen

Danzig, 17. Juli.
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Bayern gegen die Deviſenzentrale

Das bayeriſche Haudelsminiſterium in Berlin hat entſchieden Ver wahrung eingelegt gegen die Schaf
fung einer Deviſenzentrale oder die Beſchränkung
des Deviſenhandelgt auf einige wenige Berliner Banken,
weil dadurch eine weitere Zunahme des Uebergewichts des Ber
liner Marktes und eine verhängnisvolle Schwäche des baye
riſchen Wirtſchaftslebens eintreten würde.

Die Kriſe auf dem Arbeitsmarkt
Schon ſeit mehreren Jahren haben wir eine verſchleierte

Arbeitsloſigkeit größten Umfanges. Vor dem Kriege
hatten wir jährlich durchſchnittlich immer 2—300 000 Arbeitsloſe.
Auf je 100 Mitglieder der über die Arbeitsmarktlage berichten-
den Gewerkſchaften kamen in den Jahren 1908 bis 1918 durch
ſchnittlich 2 Prozent Arbeitloſe, eine Ziffer, die ſich in einzelnen
Monaten ſogar auf 8,7, 4,4, 4,7 und 4,8 Prozent erhöhte. Das
war im Zeichen eines wirtſchaftlichen Wohlſtandes
Deutſchlands. Jn der Nachkriegszeit hat ſich die Lage des
Arbeitsmarktes erheblich verſchlechtert. Es drücken auf
hin die Leute, die früher zwei oder drei Jahre im Heer oder in
der Marine dienten oder die in der für Jn- und Ausland arbei
tenden Kriegsinduſtrie tätig waren die aus dem Auslande, aus
den deutſchen Kolonien und aus den abgetretenen Gebieten ver
drängten Deutſchen; die Perſonen, die ſonſt nach Ueberſee ge
gongen wären, oder die früher in der Handelsflotte lohnende Be
ſchäftigung fanden; diejenigen, die durch den Krieg einem ordent-
lichen Beruf und einer dneten Ausbildung entzogen worden
ſind und nunmehr überall und nirgends Arbeit ſuchen uſw. Alle
dieſe Momente hätten eigentlich eine außerordentlich hohe Ar-
beitsloſenziffer zur Folge haben müſſen. Wenn dieſe nicht in
Erſcheinung getreten iſt, ſo iſt das auf das durch die Markent-
wertung herbeigeführte Ausverkaufsgeſchäft und auf die Beſchäf
tigung zahlloſer Arbeiter für Reparationszwecke, Ab
rüſt ung uſw. zurückzuführen, die nach zuverläſſigen Schätzungenallein für das Jahr 1922 8500--4000 Millionen Arbeitsſtunden
erforderlich machten.

Trotz dieſes für die Entlaſtung des Arbeitsmarktes außer
ardentlich günſtigen Umſtandes und trotz aller Verſchleie-
rung durch Kurzarbeit uſw. war aber auch in der Nach
kriegszeit die Arbeitsloſenziffer teilweiſe recht hoch; in mehreren
Monaten der Jahre 1919 und 1920 und der letzten Monate über-
traf ſie mit 6,1, 5,96 und 6,6 Prozent der über die Arbeitsloſigkeit
berichtenden, Gewerkſchaften ſogar die Friedensziffer.
Wenn krotz der bisher verhältnismäßig günſtigen Verhält

niſſe die Arbeitsloſenziffer ſchon recht hoch war, dann muß ſie
ſich bei Verſchlechterung unſerer wirtſchaftlichen Verhältniſſe rela-
tiv noch viel höher ſtellen. Jn dieſem Stadium befinden wir uns
jetzt. Es kommt jetzt die Kriſe zum Ausdruck, die wir ſchon ſeit
langer Zeit im Verborgenen haben. Sofort ergibt ſich aber wie
der die intereſſante Tatſache, daß in völliger Verkennung der
Wirklichkeit ein Problem, das durchaus wirtſchaftlicher Natur iſt,
durch ſogzialpolitiſche Maßnahmen gelöſt werden ſoll.

Der Wirtſchafts und der Sozialpolitik liegen
prinzipiell verſchiedene Gedankengänge zugrunde. Sozialpoli
tik iſt letzten Endes Konſumenten- und Verteilungs-
politik, während Wirtſchaftspolitik auf die großmögliche
Steigerung der Produktion eingeſtellt iſt. Der Unterſchied im
Verhältnis zwiſchen der Wirtſchafts und Sozialpolitik der Vor-
triegszeit und der Jetztzeit iſt der, daß der früheren Sozial
politik eine indirekt produktive Wirkung nicht ab
geſprochen werden kann, während die jetzige vielfach ſogar di
rekt produktionsfeindlich iſt. Aus der früher rentier-
lichen Belaſtung iſt eine unrentierliche geworden. Nun kann
aber die deutſche Wirtſchaft nur die Erträge hereinbekommen, die
der von ihr erzeugten Gütermenge entſprechen. Die Erzeugung
allein hat aber auch keinen Sinn, wenn nicht ihr Abſatz ſicherge
ſtellt ift. Der Abſatz wiederum hängt ab von der Höhe des
Preiſes und dieſer wieder von den Geſtehungskoſten.
Wenn dieſe durch ſozialpolitiſche Maßnahmen zu ſehr in die
Höhe getrieben werden, gelan wir ſchließlich dahin, daß fürmanche Gewerbe Abſahnbglichteiten nicht mehr beſtehen. Wir

kommen ſchließlich zu dem Zuſtande, daß zwar ein Teil der Ar
beiterſchaft unter Zahlung eines relativ hohen Lohnes beſchäftigt
wird, daß aber für einen mindeſtens ebenſo großen Bruchteil
Arbeitsgelegenheit nicht mehr vorhanden iſt. Eine ſolche Entwick
kung verewigt die Kriſe auf dem Arbeitsmarkt. Die daraus ſich
ergebenden Folgen müſſen notgedrungen zu einer Zerſtö-
rung der Wirtſchaft und des Reiches führen.

Aufbewahrung von Wertpapieren
Eine neue grundſätzliche Reichsgerichts

ent ſcheidung vom 30. Mai d. Js. enthält einige für den
Verkehr mit ienen äußerſt bedeutungsvolle Ausfüh-
rungen, die wir infolge Raummangel nur im Auszuge wieder
geben können. Zunächſt iſt zum beſſeren Verſtändnis aus den
der n Wheibnng zugrunde liegenden Vorgängen folgendes mit-
zuteilen:

Der Ehemann der Klägerin A. hatte ſchon vor dem Kriege
von dem beklagten Bankhaus G. in Hamburg 20 Steel Common
ſhares kaufen laſſen und bezahlt. Die Stücke lagerten auf den
Namen der beklagten Firma bei dem Bankhauſe Lichtenſtadt
K Co., jetzt Crews Co. in London. Da bei den Stücken das
Eigentum des Auftraggebers A. nicht zu erkennen war, hat

s Londoner Bankhaus die Shares während des Krieges auf
Grund von Kriegsmaßnahmen verkauft. Die Klägerin verlangt
nunmehr als Erbin ihres Ehemannes Herausgabe der Shares
oder Ankauf neuer Stücke. Sie macht als weſentlichen, jetzt in
Betracht kommenden Haftungsgrund geltend, die beklagte
Firma habe ſchuldvoll unterlaſſen, die Papiere als
fremdes Eigentum zu bezeichnen.

Das Landgericht Hamburg gab der Klage ſtatr,
dagegen hat das Hanſeatiſche Oberlandesgericht die Klage ab
gewieſen und in dieſer Beziehung ausgeführt, daß die Stücke
wahrſcheinlich auch bei Kenntlichmachung des fremden Eigen
tums verkauft worden wären. Hiergegen hat die Klägerin
mit Erfolg Reviſion beim Reichsgericht einge-
legt. Der erſte Zivilſenat des höchſten deutſchen Gerichtshofes
hat das Urteil des Oberlandesgerichts aufge hoben und die
Sache zur anderweiten Verhandlung und Entſcheidung an einen
anderen Senat des Oberverwaltungsgerichts verwieſen. Aus
den n Entſcheidungs gründenintereſſiert hierzu noch das Folgende:W Berufungsgericht läßt dahingeſtellt, ob nicht die be
klagte Firma die Pflicht gehabt habe, das fremde Eigentum
der Papiere kenntlich zu machen. Es nimmt an, daß ein 2
gegen die Veräußerung auch bei Kenntlichmachung nicht erzi
worden wäre. Gegen dieſe Ausführungen erheben ſich Be
denken. Der gerichtliche Sachverſtändige hat daxgelegt, daß

ionskä während des Krieges im allgemeinen nur
engliſche Bankier nicht ausdrücklichvorgekommen ſind, wenn der te war, da die hanterlegrendann

daß der Konzern Stinnes ein

Papiere Eigentum einer dritten Perſon waren. Nur in einem
Falle iſt feſtgeſtellt, daß ein Londoner Bankier anders ver-
fahren iſt. Danach hat das Berufungsgericht die einſchlägigen
Beweisregeln verletzt, wenn es auf Grund jenes einzigen
Falles angenommen hat, daß auch trotz Mitteilung des fremden
Eigentums die hier in Frage ſtehenden Shares exekutiert wor-
den wären. Die ganze Angelegenheit läßt ſich nur im Zu
ſammenhange mit der weiter von der Reviſion aufgeworfenen
Frage beantworten, ob der Beklagten überhaupt erlaubt war,
die bezahlten Shaxes in einem Depot zu belaſſen, das für die
Forderungen des engliſchen Bankiers gegen die Beklagten
haftete. Hierüber hat das Oberlandesgericht noch nähere Be
weiserhebungen anzuſtellen.

Verſchärfte Zwangswirtſchaft durch ein Reichs
Bodenbewirtſchaftungsgeſetz gefordert

Die Sozialdemokratie iſt eine Großſtadtpflanze. Als
Klaſſenpartei hat ſie daher ſtets zum Ziel, die Landwirtſchaft
zu knechten. Jn der Zwangswirtſchaft und ihre Verlänge-
rung trotz der dem Verbraucherbedürfnis entgegenſtehenden
Schädigungen glaubte ſie ein zweckentſprechendes Mittel ge
funden zu haben. Jetzt, da die Zwangswirtſchaft auf dem wich-
tigſten Teilgebiet wohl oder übel fallen mußte, hat die ſozial-
demokratiſche Landwirtſchaftsfeindlichkeit nur das eine Ver-
langen, möglichſt bald möglichſt umfaſſenden neuen Zwang auf
zurichten. Darum ſchließt auch der im Reichstag eingebrachte
Enteignungsantrag Müller-Franken mit einem Abſchnitt, der

die Ueberſchrift tragen ſollte: „Die neue Zwangswirt-
ſchaft.“ Er verlangt ein Reichs-Bodenbewirtſchaftungsgeſetz
mit Mindeſtforderungen für die landwirtſchaftliche Boden-
nutzung.

Zur Grundlage ſoll das vom Reichsausſchuß der deutſchen
Landwirtſchaft im Dezember 1923 veröffentlichte Erzeugungs-
programm werden. Jn Wahrheit wird dieſes Erzeugungspro-

vamm auf den Kopf geſtellt. Denn während der Reichsaus-
chuß der deutſchen Landwirtſchaft ausdrücklich hervorhob
„Jeder ſtaatliche Zwang muß ausgeſchaltet bleiben; er hat bis
her ſtets produfktions gewirkt“, ſoll nach dem ſozial-
demokratiſchen Antrag die Ausführung des Programms vom
Polizeiſtaat überwacht und erzwungen werden. Beſitzern, die
die Ausnützung des Bodens vernachläſſigen, ſoll die Bewirt-
ſchaftung des Betriebes vorübergehend entzogen werden; ſelbſt
Enteignung ſoll ohne Rückſicht auf die Betriebsgröße möglich
ſein. Selbſt die Sozialdemokvaten ſollten wiſſen, daß die
Leitung eines land wirtſchaftlichen Betriebes eine individuelle
Aufgabe iſt. Wollen ſie gleichwohl ſchematiſchen Zwang, ſo
ſind ſie auch über die Folgen unterrichtet die Landwirtſchaft
wird beunruhigt, den Verbraucher bezahlt die Rechnung.

Ausprobierung eines neuen Deftillationsverfahreus
von Braunkohlen

Prag, 16. Juli.
Jn Verbindung mit der aus Berlin eingetroffenen Nachricht,

praktiſches Verfahren zur
Deſtillation von Braunkohlen in großen Mengen verwerte, wird
eſtgeſtellt, daß ſich die inländiſchen Intereſſenten mit einer ent

Verwertung der nordböhmiſchen Braunkohlen, insbeſondere der der ſtaatlichen Gruben, beſchäftigen. Es
ſoll ein en gliſches Patent angekauft worden ſein, das auf
ber ſtaatlichen Grube Hedwig probeweiſe zur Deſtillation von
Gas und Koks. leichtem Benzin und Gasöl verwendet wird. Es
ſollen täglich 100 Wagen verarbeitet werden.

„J

Beſchäftigungsſtand der polniſchen Jnduſtrie im Mai. Laut
Mitteilung des polniſchen Zentralamtes für Statiſtik hat ſich die
Zahl der in der Jnduſtrie beſchäftigten Arbeiter gegenüber April
um 238 Prozent vermehrt. Die Statiſtik umfaßt 3087 Unter
nehmungen, in denen im April 875 726 und im Mai 385 158 Ar
beiter beſchäftigt waren. Die ſtärkſte Steigerung weiſt die Holz
Bau und Mineralinduſtrie auf, während ein Sinken der Arbei-
terzahl in der photographiſchen, der chemiſchen und der Papier-
induſtrie konſtatiert wurde. Die Produktion iſt in 234 geſtiegen
und in 382 Unternehmungen geſunken, während ſie in den übrigen
Unternehmungen unverändert blieb. 259 Unternehmungen haben
einen guten Beſtellungsſtand ausgemieſen, 1200 einen mittleren
und 937 einen ſchlechteren.

f. E. O. Dietrich, RohrleitungsbauA.-G.
(Eigener Drahtbericht.)
einer auf den 14. Auguſt einzuberufenden a. o. G.-V. den An
trag auf Erhöhung des Aktienkapitals auf 90 Mill.
zu unterbreiten. Von den neuen Aktien ſollen im Verhältnis 1:1
34 Millionen den alten Aktionären zum Kurſe von 2100 Prozent
zum Bezuge angeboten werden. Der Geſchäftsgang war gün
ſt i g. Das Unternehmen iſt bis in den Winter hinein voll be-
ſchäftigt.

Zwickauer Maſchinenfabrik, A.G. in Zwickau. Der Be
triebsüberſchuß aus 1922,23 ſtellt ſich auf 445,1 (i. V.
20,2) Millionen Mark. Geſchäftsunkoſten erforderten
367,8 (116,6) Millionen Mark und Abſchreibungen 10,5
(6,2) Millionen Mk. Der Reingewinn, einſchließlich Vortrag,
beläuft ſich demnach auf 66,7 (3,4) Millionen Mark, aus dem
200 (30) Prozent Dividende verteilt werden ſollen. Jn der
Bilanz ſind die Anlagen auf 1 Mk. abgeſchrieben. Jm übrigen
erſcheinen Vorräte mit 510,2 (21,1) illionen Mark Außen-
ſtände und Bankguthaben 1 195,9 (22,7) Millionen Mk., Schulden
718,8 (20,7) Millionen Mk. und Anzahlungen mit 791,9 (0) Millio-
nen Mark; 110,9 Millionen Agio aus den beiden letzten Kapitals-
erhöhungen wurden der Reſerve zugeführt. Ferner teilt die Ver
waltung mit, daß beide Werke das ganze Jahr hindurch voll be
ſchäftigt waren und auch in das neue Geſchäftsjahr mit einem
Auftragsbeſtand für einige Monate gingen.

Oruk, Motorradwerke, A.G. in Chemnitz. Der Jahresab-
ſchluß der Geſellſchaft weiſt große Materialvorräte aus. Nach
Mitteilung des Aufſichtsrats iſt das Unternehmen gut beſchäf-
tigt. Zur Erhöhung der Produktion ſoll der Maſchinenpark noch
erweitert werden. Der für den 16. Auguſt anberaumten General
verſammlung wird vorgeſchlagen, für das erſte Geſchäftsjahr
eine Dividende von 25 Prozent auf die alten Aktien zu ver-
teilen, da es ſich im allgemeinen um ein Einrichtungsjahr gehan
delt habe.

Woll Haar Kämmerei und Spinnerei, A.-G., in Hainichen.
Der Aufſichtsrat der Geſellſchaft ſchlägt einer auf den 13. Auguſt
einberufenen Generalverſammlung die Erhöhung des
Grundkapitals um 40 auf 65 Millionen Mark vor.

Nayer und Co., Textilhandels Aktiengeſellſchaft in Chemnitz.
Die Generalverſammlung beſchloß die Erhöhung des Ak
tienkapitals um 30 auf 50 Millionen Mark. Die jungen
Aktien werden von einem Konſortium übernommen, das 20 Milli-
vonen Mk. den bisherigen Aktionären im Verhältnis von 1:1 an
zubieten hat

Außenhandelsorganiſation der polniſchen Tezxtilinduſtrie.
Wie die „Korreſpondenz der Berichte aus den neuen Staaten
meldet, beabſichtigt der Landesverband der polniſchen Teyxtilin-
duſtrie eine Organiſation in einer Aktiengeſell-
ſchaft zu ſchaffen, welche die Rohſtoffbeſchaffung und
den Export der Lodzer Textilinduſtrie organiſieren
ſoll.

Aufhebung der Schuhzölle in Dänemark am 1. Juli. Däne-

in Bitterfeld.

mark hat die im März 1928 beſchloſſenen Schuhzölle am 1. Juli

Der Aufſichtsrat hat beſchloſſen,

wieder aufgehoben. Es finden daher ab 1. Juli diejeni
Beſtimmungen Anwendung, welche vor dem 1. April i9
Kraft waren.

Errichtung einer amtlichen Getreide und Produktenbörſe
Magdeburg. Nachdem bereits im Februar d. J. eine amthg
Effektenbörſe in Magdeburg errichtet wurde, hat der Miniſter
Handel und Gewerbe auf Antrag der Handelskammer nunmgenehmigt, daß die börſenartigen Verſammlungen für Genug
Oelſaten, Hülſenfrüchte, Futter und Düngemittel, Kolong
waren, Landesprodukten und Rauhfutter in eine amtlitBörſe umgewandelt werden. ich

ss. Leipziger Effekten- und Kreditbank, A.-G., Leipzig
außerordentliche Generalverſammlung der unlängſt neu ſeg

et h e e ung um d500 Mill. Mk. Stammaktien. Dieſe übernimmt ein Konſortit
zum Kurſe von 250 Prozent behufs freihändigen Verigu
Nach Mitteilung der Verwaltung befindet ſich die Bank in
ſichtsreicher Entwicklung.

DeutſchOeſterreichiſchUngariſche Wirtſchaftsbank, A.
Unter Führung des Deutſch-Oeſterreichiſch- un
riſchen Wirtſchafts verbandes in Berlin ſſt für
unter obiger Firma ein neues Bankinſtitut mit einem vorläuſt
Aktienkapital von 600 Millionen Mark und dem Sitze in Le
(Berlin N. 24, Am Kupfergraben 44) gegründet worden. d
neue Unternehmen hat eine Spezialaufgabe; ſie beſteht darin
wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und den Rot
fgr eſtaaten der früheren öſterreichiſchungariſchen Monarchie
ördern, insbeſondere den Zahlungsausgleich durch eine Art C.ringverkehr herbeizuführen. Jn fiejem Geſchäftsprogram
wird die neue Bank durch Schweſtergeſellſchaften, die in V
und Budapeſt ins Leben gerufen worden ſind, unterſtützt w
den. Die Einrichtungen dieſer Banken werden den jeweih
Deviſenvorſchriften der in Betracht kommenden Länder ange

um die n welche dem gegenſeitigen Zahlungeve
kehr derzeit im Wege ſtehen und die Ausgeſtaltung der Handes
beziehungen hemmen, zu überwinden.

d. Engliſche Großbankdividenden. Die Weſt minſte
Bank, deren Abſchluß jetzt veröffentlicht wird, ſchlägt eine Vor
dividende von 10 Prozent auf 20 Aktien vor. Hinzu kommen zu

rozent auf die 1 Pfund Aktien für das ſoeben abgelaufen
lbjahr. Dieſe Dividende iſt die höchſte. die bisher erreig

wurde. Die Verwaltungen der „National-Provinzig
and Unionbankof England kündigen die Zahlung eine
Vordividende von 16 rozent an (ſeit 1915 unverändert. De
Mancheſter und Liverpool Diſtrict-Bank“ tei Die

s

Ein b

mit, daß ſie den üblichen Satz von 58 6 d per Share oder 191 ſtätigt ſich
Prozent jährlich zahlen wird. Von den ausländiſchen engliſchen Gegenſta
Inſtituten kündigt die Hongkong und Shanghef „Natin“
Banking Corporation eine Vordividende von 60 h de die Befün
Share an, wie bereits ſeit drei Jahren. Die Geſamtdividen i ments n i
dürfte daher auch wieder in dieſem Jahre 8 betragen. zunehmen

Die ſtarke Zunahme des franzöſiſchen Notenumlaufes. Da Ende
Ausweis der Banque de France vom 5*. Juli d. J. weit o
gegenüber der Bilanz vom 28. Juni einige bedeutende Aende
rungen auf. Der Notenumlauf iſt binnen einer Woche um faſt
eine Milliarde, nämlich um 972 647 075 franzöſiſche Franken
geſtiegen und erreicht damit 87,66 Milliarden. Die Vorſchüſſ
ar den Staat ſteigerten ſich um 800 Millionen und betragen nun
23,9 Milliarden. Geſtiegen ſind auch die Vorſchüſſe an auslän,
diſche Regierungen um 9 Millionen auf 4,47 Milliarden. An der
Pariſer Börſe dieſe ſtarke Steigerung des Notenumlaufs un

Sinne da
über ei
noch n i

derſelben
gefähr bek
weiſung d

weiteren

der Vorſchüſſe an den Staat überraſcht. Man betrachtet ſie aber atinnicht als beunruhigend. Denn es darf nicht überſehen en lecrarh
daß es ſich um einen Ausweis bei Quartalswechſel handelt, we
an die Notenbank ſtets erhöhte Anſprüche geſtellt werden. So er
gab der entſprechende Ausweis von 1929 eine Zunagahme de
Notenzirkulation um 750 Millionen und eine Erhöhung der Vor

nen Mäch
züctdetcu
werden:

ſchüſſe an den Staat um 400 Millionen. Schon der nächſte Au l
weis der Banque de France wird eine bedeutend geringere An mit Der S

ſpannung ergeben. r ſt hLeipziger Produktenbörſe. Weizen 650—700 Mk., feſt; Roggen J einem ge
520-8550 Mk., feſt; Gerſte, Sommer, 550—-600 Mk., feſt; Gerfte re s le i ſt
Winter, 560--600 Mk., feſt; Hafer 600——650 Mk. feſt; Ray Auf
800-—-900 Mk., feſt (alles in Tauſend). torium

llte FrKuxenmarikt eeutnfrago Angebot Nachfrage Angede de
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